
mann 1991 verlor, war sie
fortan nicht mehr dieselbe: Sie
war betroffen und konnte sich
nur mit den Enkelinnen Petra
und Vera, die ihre große neue
Freude waren, wieder des Le-
bens freuen. In den darauf fol-
genden Jahren wuchs die An-
zahl der Enkel auf vier an: Ste-
fan und Alex wurden geboren.
Sie waren ihr bis zuletzt der
Sonnenschein.

Ihre große Liebe galt der Mu-
sik, spielte sie doch leiden-
schaftlich Klavier und Ziehor-
gel. Noch lieber sang sie aber
mit ihrer Schwester Anni und
in lustiger Runde. Zu ihren
Lieblingsliedern zählten Schu-
berts Messe, das „Ave Maria“,
„7 Berge und 7 Täler und 7
Buben auf einmal“ sowie
„Willkommen liebe Freunde“.

Mit dem Bau eines Häu-
schens in Völs am Schlern, wo-
her ihre Mutter stammte,
konnte sie sich auch ihren
Kindheitstraum erfüllen.

Am 6. November dieses Jah-
res konnte sie noch im engsten
Familienkreis ihren 94. Ge-
burtstag feiern und es war für
alle schön, Mutti bzw. Omi so
froh zu sehen. In den letzten
beiden Tagen vor dem Ableben
am 11. November trat eine Ver-
änderung bei Hilde ein: Sie
wurde ruhig, frei von Ängsten
und schlief, nachdem sich ihre
Enkel und ihre Schwiegertoch-
ter von ihr verabschiedet hat-
ten, in den Armen ihres ge-
liebten Sohnes ein. Alle die sie
kannten werden sie in guter
Erinnerung behalten. jp

Die Freilichtspiele Südtiroler Unterland trauern
um Prof. Herbert Emanuel Schmied

Der Wiener Schauspieler,
Regisseurund langjährigeLeh-
rer am Wiener Max-Rein-
hardt-Seminar war den Frei-
lichtspielen Südtiroler Unter-
land - Theater an der Etsch
beruflich wie freundschaftlich
eng verbunden. 1980 kam er,
auf Betreiben von Waltraud
Staudacher, erstmals nach
Neumarkt, wo er im Mesner-
haus ein dreitägiges Schau-
spielseminar für die Mitglieder
des Unterlandler Theaterver-
eins abhielt. Der damalige Ob-
mann Luis Walter beauftragte
ihn daraufhin sofort mit der
Regie der Nestroykomödie
„Der böse Geist Lumpaziva-
gabundus“, die im darauffol-
genden Jahr aufgeführt und zu
einem der größten Erfolge in
der Geschichte der FSU wur-
de.

Einen ebensolchen Erfolg
bereitete den Freilichtspielen
Schmieds zweite Regiearbeit,
als dieser 1985 unter Obmann

Zeno Bampi Nestroys „Der
Zerrissene“ inszenierte. Eine
schauspielerische Glanzlei-
stung bot Emanuel Schmied
(im Bild) 1992 in der Rolle des
Bruscon in Bernhards „Der
Theatermacher“; Regie führte
damals sein Schüler Roland
Selva.

Emanuel Schmieds Ab-
schiedsvorstellung erfolgte im
Frühjahr 2006 mit der denk-
würdigen Lesung „weana-
Blut“, in der er Gedichte von
H.C. Artmann, Gerhard Rühm
und Friedrich Achleitner vor-
trug und mit seinem ureigenen
Wiener Schmäh und unver-
kennbar abgründigen Humor
im Dachbodentheater des Me-
snerhaus die hintergrün-
dig-makabre Wiener Prater-
welt heraufbeschwor.

Am 13. Dezember ist Prof.
Herbert Emanuel Schmied
nach schwerer Krankheit in
Klosterneuburg bei Wien ver-
storben. Adieu Emanuel!


